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zahlreichen Auditorium hielt, päter aun der Monatsſchrift La Rassegna
Italiana veröffentlichte und Uuun inzwiſchen zum Profeſſor Ur chriſtliche
Philoſophie und Apologetik nach Krakau berufen, Iu deutſcher Sprache neu
bearbeitet hat Mit reicher und tiefer Kenntniß der einſchlägigen Fragen
und der gegneriſchen wie der apologetiſchen Literatur erörtert und widerlegt
Ickt zunächſt die vonl Rationalismus un ſeinen verſchiedenen Formen
verſuchte Erklärung des Chriſtenthums als eines rein menſchlichen Productes;
PT theilt ſeine Gegner e nach den Quellen, aus denen ſie das Werk
Chriſti ableiten, un die hebräiſche Schule (Renan 20.), das perſiſche
Syſtem Ernſt Bunſens U. und die indiſche Richtung, 3  e mit
Emil Burnouf, Louis Jacolliot U die Wiege der Chriſtuslehre den
Ufern des Ganges Ucht, aber dann freilich bei der rage nach dem Wie
dieſes Urſprungs ihre Vertreter In Gegenſätze zu einander gerathen
ſieht. Nachdem Er dieſe widerſprechenden Verſuche In ihrer Dden-⸗
und Haltlofigkeit erwieſen, widerlegt Er noch ſehr eingehend jene ueren
Gelehrten, elche im Buddhismus das Tbt unſeres Glaubens finden
wollen, oder oh gar dem Lande der Pharaonen oder der griechiſch
römiſchen Civiliſation Elternrechte auf Jeſu Lehre vindicteren. Die Gegner
können wahrlich nicht agen, daß, Die ſie CS elbſt mit den chriſtlichen
Apologeten 3u machen pflegen, ihre Ausführungen von letzteren ignoriert
würden; keine Form des proteusartig ich wandelnden Irrthums Heiht IM
vorliegenden Buche unberückſichtigt, keine ſeiner Ausflüchte unerörtert Und
nachdem 0 der modernen Chriſtusleugnung der „wiſſenſchaftliche“ Boden
Utzogen, wird ihr auch die Rückzugslinie abgeſchnitten mit dem hiſtoriſchen
Nachweiſe, daß das Chriſtenthum mM den hlv Schriften des . umal
den Evangelien un jeder Beziehung zuverläſſige und jede geſunde Kritik aus  —
haltende Urkunden beſitze, alſo durchaus nicht D im mythiſchen Dunkel,
ſondern anl hellen Tage der jedermann zugänglichen Geſchichte entſtanden
ſei Pawlicki behält auch bei dieſem naturgemäß mehr poſitiven Nachweiſedie Argumente der rationaliſtiſchen Hyperkritik, beſtändig ſie auf ihren
wiſſenſchaftlichen erth prüfend, feſt 4  UI uge Schließlich wird auch nochdie rationaliſtiſche Uſton von dem angeblichen Gegenſatze zwiſchen dem
pauliniſchen Uund petriniſchen Chriſtenthum gründlich zerſtört. Bei aller
Wiſſenſchaftlichkeit iſt das intereſſante Buch doch In edler Popularität und
leichtfaßlicher Darſtellung auch der Sprache merkt nan kaum den Aus
länder an geſchrieben, 0 daß S den Theologen vom Fach wie allen gebildeten Laien empfohlen werden kann.
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rankt und an dem ſie zu Grunde gehen müßte, Vie der Zukunftsſtaat
an den Lügen des ſocialiſtiſchen Evangeliums.“ Mit dieſen Worten ſchließt
vorliegende leine Schrif eines Proteſtanten, die einen EI erkennbaren
Zweck 3 erreichen ich Ziele geſetzt 90 Munding zeig Uns ein
Schreckbild der ſocialiſtiſchen Ziele, die ELr wenig paſſend Lügen nennt, aus
keinem anderen Grunde als uns und die Arbeiter Staatsſocialis⸗
mu ekehren. „Der Arbeiter hat einen wahren Verbündeten und
das iſt der Staat Was 9⁷ dem Arbeiter geben kann, das ird ihm
geben, ES iſt vielleicht wenig, aber immerhin mehr als ern ag⸗
wort.“ In Abſchnitten behandelt eunding ſein Thema: Die Träger
des ſocialiſtiſchen Evangeliums und die Lüge Qn Die

*  üge vom ehernen Lohngeſetz. 3 Die Lüge der Frauenemancipation. Die
ociale Humanitätslüge. Die Ociale Staatslüge.

Wenn der Utor den Ausdruck Täuſchung gebrauchen würde, dre
eS beſſer; würde dann gleich wiſſen, daß Munding dem Socialismus
keine Zukunft zuerkennt. „In der Geſellſchaft ird und muß eS immer
eine Macht geben; die Uhr Zur Herrſchaft und Unterdrückung.Jedes Machtprincip chafft ſein ehernes Lohngeſetz.“ „Wer nichts
hat, iſt eln prädeſtinirter Revolutionär.“

„Vom Blutgerüſte predigten die Revolutionsmänner Vernunft Uund
Humanität, die Reſtauration verherrlichte durch den Mund de Maiſtre
den und den Henker.“ Das ſind Einzelſätze, die wir nur
anführen, Aun! die Ausdrucksweiſe des Autors anzudeuten. Es iſt viel Geiſt,
Esprit n der Schrift und doch wenig Wahrheit. mM den Socialismus 3u
verſtehen und be reſp verurtheilen können, muß man Idealiſt, Chriſtſein. Das iſt Munding nicht Kühl bis an's Herz hinan ſucht EL den
Menſchen einzureden: Es nütz hnehin Alles Ni Geht 3 Bismarck
etwa, EL wird ſehen, was ſich machen läßt

Im Detail hingegen bringt der Autor manch' Treffendes. Es iſt
Feuilleton⸗Arbeit, die ſich angenehm liest ekehyt wird urch ſie kaumjemand werden, die Socialiſten am wenigſten.
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